
Das (GJew1lssen und der aps
John Henry eWMAaAans Brief an den Herzog VO  S Norfolk

Von Josef Kreiml Pölten

Newmans TIe VO Dezember 1874 den Herzog VOoN Norfolk (»Letter
the uke of Norfolk«) 1ST das letzte selbständıge Buchform erschıenene Werk des
englıschen ITheologen In dıesem TIeE antwortet Newman auf CN Beschwerde-
chrıft des soeben zurückgetretenen Premierministers Wıllı1am Ewart Gladstone
(1809—-1 598) Als Reaktıon auf dıe Beschlüsse des Ersten Vatıkanıschen Konzıls hat
Gladstone dıe Broschüre » Vatıkanısche Dekrete ihrer Bedeutung für dıe Unterta-

der englıschen Katholiıken« (1874) verlTasst, der »heftige ngrıffe g —_
SCH dıe Katholıken Englands«“ vorbringt.

ach dem er Newmans legt Gladstone SCINCN mı1T »außerordentlicher
Schärfe« den Katholizısmus vorgelragenen Außerungen kırchliche oku-

WeIlse AaUus dıe »nıcht aufrechtzuerhalten« 1ST Gladstones Thesen über
dıe tellung der Katholıken England SInd »Nıcht hınzunehmen« In SCINECET Erwıde-
runeg 111 Newman dıe lehramtlıchen »Ansprüche« des Papstes ebenso verteidigen
WIC SCINEGT Eıgenschaft als englıscher Staatsbürger persönlıche » [rTeu-
pflıcht dıe Verfassung, dıe Gesetze und dıe eglerung nglands anerkennt«
Es SCI ohne möglıch CIM ol und gleichzeıtig C1in Englän-
der SCIMN DIe »gegenwarlıge Erregung der öffentlıchen Meınung« den Ka-
tholizısmus 1ST Newman ZU JTeıl auf »Übertreibungen« einzelner katholi-
scher Grupplerungen zurückzuführen, ZU anderen Teıl auf dıe »heftige hetorık«
Gladstones }

Gladstone beschuldıgt dıe Katholıken SIC könnten keıne zuverlässıgen Unterta-
NnenN des Staates DZW würden WIT heute keıne zuverlässıgen Staatsbürger
SCIMN Darüber hınaus erhebt der ehemalıge Premierminister gegenüber den Kathol1-
ken den Vorwurf SIC würden dıe Iradıtıon der alten Kırche verraten sıch das
moderne Denken tellen und auf ihre Freıiheıit verzıchten

Dieser TIE 1ST finden Newman Polemische Schriften Abhandlungen Fragen der /Zeıt und
der aubenslehre Maınz 1959 (Ausgewählte eT' 111251 Verwıesen \CE uch auf folgen-
de er Günter Bıemer James ere!| Holmes (Hg en als Kıngen de Wahrheit Eın Newman
eseDuC Maınz 084 Bıemer John enNTYy Newman 801 89 en und Werk Maınz 089
ers DiIie ahrheı wırd tärker SCI5M Das en ardına. ewmans (Internationale C'ardınal Newman-
Studıen 00 ]1): ers John enrYy Newman Heılıgkeıt und achstum efer
Neuner,  unther Wenz Hg.) Theologen des Jahrhunderts Eıne Eınführung, Darmstadt 2002
Z A

Newman, Polemische Schriften (Anm 1L) 13 Wıllıam (Gladstone W al mMıiıt Unterbrechungen
mehrere Male9 880/85; 1880; Premierminister unter der Könıigıin Vıctorı1a.
>Vgl Newman, Polemische Schriften (Anm. 1) 135



Das (Jewissen Un der Papst
DIe Tun der Anklage Gladstones Sınd nach Newman olgende Zehn Te frü-

her wurde als Staatsmann alarmıert Ure dıe Enzyklıka »Quanta CUTL1A« VO
Dezember 864 (vgl 28590—-2896) und UrC den »S yllabus IT1SCI Lehrsätze«
der Auftrag des Papstes zugle1ıc mıt cdieser Enzyklıka dıe 1SCNOTe gesandt
wurde (vgl 2901—2980) Der yllabus der »Irrtümer« der England als CiINeGE

»CINZISC Ungeheuerlichkeit« eftigen Wıderspruch hervorgerufen hat 1ST New-
INan eın unmıttelbares Schreıben des Papstes sondern Gim exf des damalıgen
ardınal-Staatssekretärs Antonell dıe 1SCHNOTe Der yllabus »erhebt nıcht den
Anspruch, als Wort des Papstes anerkannt werden«. Ihm kommt »keıne dogmatı-
sche Kraft« *4 Darüber hınaus wurde Gladstone VON den Beschlüssen des Ersten
Vatıkanums ber dıe allgemeıne Jurisdiktion des Papstes und Unfehlbarkeit ı
auDens und Sıttenlehren beunruhigt DIe Annahme des Dogmas VOIN S70 hat
Newman SCHNEGT Erwıderung weder logıscher noch praktıscher Hınsıcht
iırgendeıne abschwächende Wırkung auf das Ireueverhältnıis der Katholıken n_
über der Könı1gın Vıktoria

Die TIreue gegenüber den Glaubenslehren der alten Kırche

Gladstones zentraler Anklagepunkt dıie Katholıken besteht dem Vorwurf
dıe Annahme der Vatıkanıschen Dekrete SCI1 unvereınbar mMıiıt den staatsbürgerlıchen
i1chten der Katholıken Dıiıe Beschlüsse des Ersten Vatıkanums wıdersprechen nach
Gladstones Überzeugung der Haltung des en Christentums gegenüber dem Staat

Dieser Anschuldigung egegnet Newman mıIL dem Hınwelıs, dass gerade dıe Ireue
der Katholıken gegenüber den Glaubenslehren der en Kırche (und nıcht deren
Verwerfung) das Mıssfallen Gladstones IT| (Gjab SS rag Newman jemals
CN eıt der dıe 1SCNOoTe und vornehmlıc der Bıschof VOIN Rom geEZOZEIT en
Zeugn1s abzulegen für das natürlıche Sıttengesetz un für dıe OUOffenbarung? DIe KAr-
chengeschichte der ersten Jahrhunderte verkörpert das Festhalten Tradıtion
apostolıscher Unabhängıigkeıt und Freimut des Wortes dıe Gladstone als
schwerstes ergehen der Katholıschen Kırche ge1ßelt
IC dıe Katholıken nglands unterlıiegen der Knechtschafi Roms 1elimenr be-

tiınden sıch dıe der Herrschaft des Zaren und des Sultans stehenden orlentalı-
schen Kırchen /Zustand der »Knechtschaft« DIe römiısche Kırche NI dıe
CINZISC zuverlässıge In und Nachfolgerin der ireimütigen furchtlosen Kırche der
ersten Jahrhunderte Ihre Sendung besteht darın ıhr krıtısch oder
teiındlich gegenüberstehenden Welt Zeugn1s für den Glauben abzulegen

Die Ireue gegenüber der TE der alten Kırche WIC SC gerade der römIıschen
Kırche der Neuzeıt realısıert wırd Wr Newman der e1ıgentliche TUn aliur
dass 830/35 viele Anglıkaner dıe der ()xford ewegung nahestanden mMıiıt IO“

* Vgl ebd I8 ] 185 uch Chrıistian challer Pıus begegnen (Zeugen des Glaubens) ugsburg 2003
8088

KÖönıg1n Vıctorıia (1819—1901) KÖönıgın VO:  —_ Großbritannien und Irland regıerle SEeIL 837 S1e verkör
perte das Idealbıld des bürgerliıchen Jahrhunderts (» Vıctori1anisches Z/eıtalter«)



47 Josef Kreiml
Bem geistliıchem Interesse auf dıe Katholısche Kırche 1ckten Wer sıch damals für
dıe Erneuerung des es der Kırchenväter einsetzte, mMuUSstie erkennen, ass dıe Ka-
tholısche Kırche eiıner ireuen Verwalterın gleich vieles VO  — dem bewahrt hat, W d

In der anglıkanıschen Gemeinschaft In der Zwischenzeıt aufgegeben wurde.
Newman hält den Vorwurf (Gladstones gegenüber der Katholischen Kırche des

Jahrhunderts, S1e verwertfe dıe alte Geschichte uUurc gEWISSE polıtısche kte und
verlıere dadurch ıhre Identität, für anmaßend und bsolut ungerechtfertigt. Das
Gegenteıl 1st der Fall Gerade dıe große Ahnlichkeit zwıschen der polıtıschen and-
lungswe1se der Kırche der ersten Jahrhunderte und der Katholischen Kırche des
Jahrhunderts hat nıcht wen1ge Gebildete, dıe mıt der frühen Kırchengeschichte VCI-

SInd, In dıe Gemeinschaft der Katholischen Kırche oder wenı1gstens ZUT Bewun-
erung ıhrer Te geführt.

Die tellung des Papstes In der Kırche

In einem eigenen Abschnuıtt des Briefes den Herzog VOIN Norfolk befasst sıch
Newman mıt den lehramtlıchen »Ansprüchen« des Papsttums, mıt der konfes-
s1onellen »Unterscheidungslehre« des Katholizısmus. 7Zwischen den evangelıschen
Kirchengemeinschaften und der Katholischen Kırche besteht eın » großer Unter-
schled« 1Im 1INDIIC auf dıe Ekklesiologıie: Im Gegensatz den Protestanten glau-
ben dıe Katholıken, Chrıstus habe für dıe Aufrechterhaltung und usbreıtung seıner
Heilsbotschaft als notwendıge Heımstätte für se1ın olk »eıIıne sıchtbare Geme1nn-
schaft« gegründet.

Der Glaube dıe Kırche Schlıe Newman den (Glauben ıhr »Sıchtbares
Oberhaupt« eın An dıe Kırche glauben( den aps als obersten Hırten der Kır-
che anerkennen. CGladstones ngriffe den Katholizısmus richten SICH - —
Newman nıcht alleın und nıcht prımär dıe lehramtlıche Vollmacht des Pap-
sStes DiIe VO ehemalıgen Premilermiminister formulıerte »e1gentliche Schwierigkeit«
1E viel t1efer. S1e bezieht sıch auf dıe Kırche als 5Nıcht der Exıstenz eiInes
Papstes, sondern der eıner Kırche gılt seıne Aversion.«  V Letztlich wendet sıch lad-

dıe apostolısche Vollmacht der Kırche als olcher und nıcht 11UT

deren spezıfısche Handhabung innerhalb der kırchliıchen Gemeinschaft.
Die 1Im aufTtfe vieler Jahrhunderte sıch abzeichnende Konzentratıion der ırch-

lıchen Autorıtät 1Im Papsttum vollzog sıch ach Ansıcht Newmans In erster Linıe
nıcht auf Betreıben der Päpste. 1elmenNhr wurde diese Konstellatıon Urc besondere
hıstorısche Entwıcklungen und dıe Unbeständıigkeıt der Natıonen herbeigeführt. Das
rgebnıs dieses tiefgreiıfenden Wandels W arlr für Sanz Europa »eIn oroßer Segen«.
Nur der aps konnte »dıe ogroßen und kleiınen 1yrannen des Miıttelalters zähmen und
In Schach halten«®. uch protestantısche Hıstoriker geben L dass dıe Konzentra-
t1on der kırc  ıchen Autoriıität für dıe Zivılısatıiıon Europas »notwend1ig« SCWESCH ıst

Vgl Newman, Polemische Schriften nm l | 34
Ebd., 136
Ebd lSY vgl uch ebd., 226
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Bedeutet dıe Autoriıität des Papstes eıne Sklavereı für dıe Gläubigen und eıne Be-
drohung der staatlıchen Autorıtät? Der ese Gladstones, dıe Katholıken se]len Skla-
ven, we1l S1Ee dem aps gehorchen, ann INan Newman 11UT der edın-
SUuNg zustımmen, ass wıchtige lexte AaUsSs der »herausger1ssen« werden.

Um das Spezıfıkum der päpstlıchen Autorıität darzulegen, Newman dıese In
Relatıon ZUT Autorität staatlıcher Gesetze. ZUl Autorıtät eines äarztlıchen Rates und
ZUTcı der öffentlıchen Meınung. Dıie aC der öffentlıchen Meınung stellt
Newman »Wwe1lt mehr eıne Iyranne1« dar als dıe »SO mıttelbare, praktısch be-
orenzZte,Das Gewissen und der Papst  43  Bedeutet die Autorität des Papstes eine Sklaverei für die Gläubigen und eine Be-  drohung der staatlichen Autorität? Der These Gladstones, die Katholiken seien Skla-  ven, weil sie dem Papst gehorchen, kann man — so Newman — nur unter der Bedin-  gung zustimmen, dass wichtige Texte aus der Bibel »herausgerissen« werden.  Um das Spezifikum der päpstlichen Autorität darzulegen, setzt Newman diese in  Relation zur Autorität staatlicher Gesetze, zur Autorität eines ärztlichen Rates und  zur Macht der öffentlichen Meinung. Die Macht der öffentlichen Meinung stellt — so  Newman — »weit mehr eine Tyrannei« dar als die »so mittelbare, praktisch so be-  grenzte, ... sanfte Gewalt ... des Papstes«.? Der Papst kann von den Gläubigen keinen  »absoluten Gehorsam« fordern.  IIl. Newmans Lehre vom Gewissen  Zur Gewissenslehre Newmans hinführend, werden im Folgenden einige allgemei-  ne Aspekte der Gewissensproblematik aufgegriffen: Die Frage nach dem Gewissen  führt in den Kernbereich des Menschen. Oft erscheint das Gewissen »als Bollwerk  der Freiheit gegenüber den Einengungen der Existenz durch die Autorität«. Der  Spruch des Gewissens darf freilich nicht auf subjektive Gewissheit reduziert wer-  den. Vielmehr stellt das Gewissen »die Transparenz des Subjekts für das Göttliche  und so die eigentliche Würde des Menschen«!° dar.  Der Gewissensbegriff des Liberalismus reduziert den Menschen auf seine ober-  flächliche Überzeugung. Dieser Gewissensbegriff dient zur Rechtfertigung für die  Subjektivität, die sich nicht in Frage stellen lassen will, wie auch für den sozialen Kon-  formismus, der als Mittelwert zwischen den verschiedenen Subjektivitäten das Zu-  sammenleben ermöglichen soll. Die Verpflichtung zur Wahrheitssuche wie der Zwei-  fel an der Durchschnittshaltung und ihren Gewohnheiten entfallen dabei. Das Über-  zeugtsein vom Eigenen wie auch umgekehrt die Anpassung an die anderen genügen.  Dem modernen Menschen, der aus der Entgegensetzung von Subjektivität und  Autorität heraus denkt, fällt es nicht leicht, den Trinkspruch Newmans auf das Ge-  wissen und den Papst in seinem eigentlichen Sinn zu begreifen. Für den englischen  Theologen ist das Gewissen die vernehmliche und gebieterische Anwesenheit der  Stimme der Wahrheit im Subjekt. Das Gewissen ist die Aufhebung der bloßen Sub-  jektivität in der Berührung zwischen der Innerlichkeit des Menschen und der Wahr-  heit Gottes.  9 Ebd., 151.  !0 Vgl. Joseph Kardinal Ratzinger, Wenn du den Frieden willst, achte das Gewissen eines Jjeden Menschen,  in: ders., Wahrheit, Werte, Macht. Die pluralistische Gesellschaft im Kreuzverhör, Frankfurt a. M. 1999,  25—62, hier 27.39. — Für die hier verhandelte Thematik ist der ganze Aufsatz Ratzingers von Bedeutung. —  Beachtenswert sind diesbezüglich auch folgende Publikationen: Robert Spaemann, Moralische Grundbe-  griffe, München 6. Aufl. 1999; Peter Baumann, Gibt es moralische Wahrheiten? in: Achim Stephan /  Klaus Peter Rippe (Hg.), Ethik ohne Dogmen. Aufsätze für Günter Patzig, Paderborn 2001, 238-255; K. P.  Rippe, Ist eine Ethik ohne Metaphysik zum Scheitern bestimmt? in: A. Stephan/ders. (Hg.), Ethik ohne  Dogmen, Paderborn 2001, 256-281 und Joseph Ratzinger, Kirchliches Lehramt — Glaube — Moral, in:  ders., Prinzipien Christlicher Moral, Einsiedeln 2. Aufl. 1981, (Kriterien. Bd. 37).sanfte GewaltDas Gewissen und der Papst  43  Bedeutet die Autorität des Papstes eine Sklaverei für die Gläubigen und eine Be-  drohung der staatlichen Autorität? Der These Gladstones, die Katholiken seien Skla-  ven, weil sie dem Papst gehorchen, kann man — so Newman — nur unter der Bedin-  gung zustimmen, dass wichtige Texte aus der Bibel »herausgerissen« werden.  Um das Spezifikum der päpstlichen Autorität darzulegen, setzt Newman diese in  Relation zur Autorität staatlicher Gesetze, zur Autorität eines ärztlichen Rates und  zur Macht der öffentlichen Meinung. Die Macht der öffentlichen Meinung stellt — so  Newman — »weit mehr eine Tyrannei« dar als die »so mittelbare, praktisch so be-  grenzte, ... sanfte Gewalt ... des Papstes«.? Der Papst kann von den Gläubigen keinen  »absoluten Gehorsam« fordern.  IIl. Newmans Lehre vom Gewissen  Zur Gewissenslehre Newmans hinführend, werden im Folgenden einige allgemei-  ne Aspekte der Gewissensproblematik aufgegriffen: Die Frage nach dem Gewissen  führt in den Kernbereich des Menschen. Oft erscheint das Gewissen »als Bollwerk  der Freiheit gegenüber den Einengungen der Existenz durch die Autorität«. Der  Spruch des Gewissens darf freilich nicht auf subjektive Gewissheit reduziert wer-  den. Vielmehr stellt das Gewissen »die Transparenz des Subjekts für das Göttliche  und so die eigentliche Würde des Menschen«!° dar.  Der Gewissensbegriff des Liberalismus reduziert den Menschen auf seine ober-  flächliche Überzeugung. Dieser Gewissensbegriff dient zur Rechtfertigung für die  Subjektivität, die sich nicht in Frage stellen lassen will, wie auch für den sozialen Kon-  formismus, der als Mittelwert zwischen den verschiedenen Subjektivitäten das Zu-  sammenleben ermöglichen soll. Die Verpflichtung zur Wahrheitssuche wie der Zwei-  fel an der Durchschnittshaltung und ihren Gewohnheiten entfallen dabei. Das Über-  zeugtsein vom Eigenen wie auch umgekehrt die Anpassung an die anderen genügen.  Dem modernen Menschen, der aus der Entgegensetzung von Subjektivität und  Autorität heraus denkt, fällt es nicht leicht, den Trinkspruch Newmans auf das Ge-  wissen und den Papst in seinem eigentlichen Sinn zu begreifen. Für den englischen  Theologen ist das Gewissen die vernehmliche und gebieterische Anwesenheit der  Stimme der Wahrheit im Subjekt. Das Gewissen ist die Aufhebung der bloßen Sub-  jektivität in der Berührung zwischen der Innerlichkeit des Menschen und der Wahr-  heit Gottes.  9 Ebd., 151.  !0 Vgl. Joseph Kardinal Ratzinger, Wenn du den Frieden willst, achte das Gewissen eines Jjeden Menschen,  in: ders., Wahrheit, Werte, Macht. Die pluralistische Gesellschaft im Kreuzverhör, Frankfurt a. M. 1999,  25—62, hier 27.39. — Für die hier verhandelte Thematik ist der ganze Aufsatz Ratzingers von Bedeutung. —  Beachtenswert sind diesbezüglich auch folgende Publikationen: Robert Spaemann, Moralische Grundbe-  griffe, München 6. Aufl. 1999; Peter Baumann, Gibt es moralische Wahrheiten? in: Achim Stephan /  Klaus Peter Rippe (Hg.), Ethik ohne Dogmen. Aufsätze für Günter Patzig, Paderborn 2001, 238-255; K. P.  Rippe, Ist eine Ethik ohne Metaphysik zum Scheitern bestimmt? in: A. Stephan/ders. (Hg.), Ethik ohne  Dogmen, Paderborn 2001, 256-281 und Joseph Ratzinger, Kirchliches Lehramt — Glaube — Moral, in:  ders., Prinzipien Christlicher Moral, Einsiedeln 2. Aufl. 1981, (Kriterien. Bd. 37).des Papstes«.” Der aps ann VOIN den Gläubigen keınen
»absoluten Gehorsam« fordern

HIT ewMansre Vo (Jewissen

Zur GewiIissenslehre Newmans hınführend, werden 1m Folgenden einıge allgeme1-
Aspekte der Gewı1ssensproblematık aufgegrıffen: DIe rage ach dem (jew1lssen

führt In den Kernbereıich des Menschen. Oft erscheımint das Gew1lssen »als Ollwer':
der Freiheit gegenüber den Eiınengungen der Exı1ıstenz Uurc dıe Autorıität«. Der
Spruch des GewIlssens darf FEL nıcht auf subjektive Gewıissheiıt reduzlert WCCI-
den 1elmenr stellt das GewI1ssen »dıe Iransparenz des ubjekts für das Göttliche
und dıe e1gentlıche Uur‘ des Menschen« dar.

Der Gewiıssensbegriff des Lıberalısmus reduzılert den Menschen auf seıne ober-
flächliıche Überzeugung. Dieser Gewıssensbegriff dıent ZUT Rechtfertigung für dıe
Subjektivıtät, dıe sıch nıcht In rage tellen lassen will, WI1Ie auch für den soz1lalen Kon-
LOrm1Smus, der als Miıttelwert zwıschen den verschıiedenen Subjektivıtäten das Ya
sammenleben ermöglıchen soll Diıe Verpflichtung Z Wahrheıitssuche WI1IeEe der WEeIl-
fel der Durchschnittshaltung und ıhren Gewohnheiten entfallen el Das ber-
zeugtseın VO Eıgenen W1Ie auch umgekehrt dıe Anpassung dıe anderen genuüugen.

Dem modernen Menschen, der AaUus der Entgegensetzung VO Subjektivıtät und
Autoriıtät heraus en CS nıcht leicht, den Irınkspruch Newmans auf das (je-
Ww1Issen und den aps in seinem e1igentliıchen ınn begreıfen. Für den englıschen
Theologen ist das Gew1lssen dıe vernehmlıche und gebieterische Anwesenheıiıt der
Stimme der ahrheı 1Im Subjekt. Das Gewlssen Ist dıe ufhebung der bloßen Sub-
jektivıtät In der erührung zwıschen der Innerlichkeit des Menschen und der Wahr-
heıt Gottes.

? Ebd.. ISı
Vgl Joseph Kardınal Ratzınger, Wenn du den Friıeden wıllst., aC das Gew1ssen eines jeden Menschen.

IN ders., Wahrheıt, Werte, aC Dıie pluralıstısche Gesellschaft 1Im Kreuzverhör, Frankfurt 1999,
25—62, 1er 27.39 Für dıe 1er verhandelte ematı ist der Aufsatz Ratzıngers VO  —_ Bedeutung.
Beachtenswert sınd dıesbezüglıch uch folgende Publıkationen S5Spaemann, Moralısche Grundbe-
orıffe, München Aufl 1999:; eier Baumann, ıbt moralısche W ahrheıten ıIn Achiım Stephan
aus efer Rıppe (F, hne Dogmen. uTsatze für (Jünter Patzıg, Paderborn 2001 23585—2593;
1ppe Ist ıne hne Metaphysık 7U CcNeıltern bestimmt? ın Stephan/ders. (k@2), hne
Dogmen, Paderborn 2001: 256281 und Joseph Ratzınger, Kırchliches Lehramt Glaube oral, 1n
ders., Prinzıpien Chrıistliıcher oral, Eınsıi:edeln Aufl 1981, (Krıterıen 37
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Der neuzeıutlich-voluntarıstische Begrıltf VOINl Autorıität (Autorıtät als Machtaus-

übung) verstellt den wahren theologıschen ınn des Papsttums. Der aps 1st der An-
walt des chrıistliıchen Gedächtnisses. Er »legt nıcht VON außen auf, sondern entfal-
felt das CANArıstliıche Gedächtnis und vertei1digt CS« Das Glaubensgedächtnıis ist der
göttlıchen Offenbarung verpflichtet. Es 1st UNC eıne den e1igenen TUn VEITSCSSCH-
de Subjektivıtät W1e Urc den wang soOz1aler und kultureller Konformität bedroht

Fın wırklıcher Gew1ssensspruch 1st weder mıt dem eigenen Geschmack noch mıt
dem NeVARI| Vorteilhaften iıdentisch. In der Reıihenfolge der ugenden betont Newman
den Vorrang der ahrheı VOT dem Konsens bZzw. der Gruppenverträglıichkeıit. Eın
Mannn des (GewIlssens (wıe Ihomas OTrUuS) rkauft Wohlbefinden, O1g, Öf-
fentlıches Ansehen und Bıllıgung VON Seıten der herrschenden Meınung nıemals
UG den Verzıicht aufanrneı

DIe Radıkalıta: des heutigen Dısputs dıe konzentriert sıch auf dıe
rage, ob der ensch wahrheıtsfähıg 1st Oder sıch selbhst se1ıne abstabe 1bt
6S eıne ahrhe1ı der menschlichen Ex1ıstenz VOIN Gott her? Diıeser Dısput 1st In selner
Tragweıte 11UT vergleichbar mıt dem Streıt zwıschen Sokrates und den Sophıiısten.
Der e1gentlich krıtiısche Punkt der Neuzeıt besteht el darın, ass das SOlute als
Bezugspunkt des Denkens nıcht mehr für alle sıchtbar Ist Der ensch zeichnet sıch
aber dadurch AUS, ass sıch der Stimme der göttlıchen ahrhe1ı und iıhres NSPTrU-
ches Öffnet (vgl. das Zeugn1s der ärtyrer).

WEeI1N Dımensionen des (Jjew1lssens sınd euilıc unterscheı1den: DıIe ontolog1-
sche Dımensıon des (Gjew1lssens besteht darın, dass dem Menschen eın Grundverhält-
NIS des (Juten und ahren eingeprägt 1st Dem gottebenbildlıch geschaffenen Men-
schen 1st eıne Innere Seinstendenz auf das Gottgemäße hın e1gen.

DiIe zweıte Dımens1ıon des (Gew1issens besteht darın, ass Cs 1mM Gew1issensurteil
seıne fundamentale innere Z/ugeordnetheıt ZU Guten auf eıne konkrete Sıtuation
anwendet. Der ensch I1USS auch einem ırr gen Gewı1ssensspruch folgen. Damıt 1st
jedoch nıcht ausgeschlossen, ass 111a schuldhaft verkehrten Überzeugungen g —
ang In einem olchen Fall 1e2 dıe Schuld nıcht auf der ene des konkreten (Ge-
wıssensurteıls, sondern auf eıner t1eferen ene., nämlıch »In der Verwahrlosung
meı1nes Se1ns, dıe miıch stumpf gemacht hat für dıe Stimme der Wahrheit«1?2 nNnsofern
bleiben auch Überzeugungstäter schuldıg.

Der öÖhenweg ZU CGuten 1st nıcht bequem. Er verlangt dem Menschen vieles ab
Nur dıe ühsal der ahrheı erlöst den Menschen. Te1C darf e1 das Chrısten-
{u  3 nıcht moralıstisch mIlssverstanden werden. Denn se1ıne Botschaft der na geht
über e1genes Iun hınaus.

enden WIT uns nach dıesen einleıtenden Überlegungen der GewIissenslehre
Newmans Be1 selner Darlegung der obersten Autorıtät des (Gew1lssens nımmt der
englısche eologe zunächst ezug auf das Verhältnıs zwıschen chöpfer und (ije-

IN Ratzınger, Wenn du den Frieden wıllst (Anm 0,
Ebd., 58 /ur Destru  10N des (jJew1ssens be1l Nıetzsche vgl Jürgen Werbick, Wurzeln der elı-

Q10NS- un!' Christentumskritik Friedrich Nıetzsches, In aus üller (Hg.), Natürlıch Nıetzsche! aCceiten
eiıner antımetaphysıschen Metaphysık, Münster 2002. (Forum Relıgionsphilosophıie. 1) 4871 1eTr
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schöpf. Die letzte Norm der sıttlıchen ahrheıt, das absolute Mal für eCc un Un-
recht ıst 1Im göttlıchen Gesetz bzw. mıt den Worten Kants gesagt 1im Sıttengesetz

sehen. Dieses trıtt dem Menschen als souveraäane, absolute Autoriıtät gegenüber.
» DIieses Gesetz wırd >Gew1issen« geENANNLT, iInsofern CS In dıe Seelen der einzelnen

13Menschen aufgenommen 1St«.
Obwohl das göttlıche (Gesetz e1m Eilmntritt In dıe Personmıutte des einzelnen Men-

schen eıne rechung erle1ıden kann, wırd CS el nıcht MAaSSIV beeinträchtigt,
dass 6S seınen Charakter als göttlıches Gesetz vollkommen verlıert. Nnsofern ist CS
dem Menschen nıemals erlaubt, seIn GewIlssen handeln In dıesem Sa
sammenhang ist auch auf dıe Pflicht ZUT Gewiıssensbildung aufmerksam machen.

DIe theologısche Gewi1ssensauffassung untersche1ıdet sıch Newman In hO-
hem Maße VO  S der In Wıssenschaft, Lateratur un: Ööffentlicher Meınung vorherrt-
schenden Gewı1ssensauffassung. DIe theologısche re VO (Gew1lssen gründet in
der Überzeugung, ass das GewI1issen dıe Stimme (jottes 1m Herzen des Menschen
1st Dıie 1Im Gew1issen sprechende Autoriıtät (jottes ist SOZUSaSCH anthropolog1sc VCI-

muıttelt, nıcht offenbarungstheologıisch. In der Neuzeıt iıngegen wırd das (Gjew1lssen
weıthın als eıne Auszeichnung des utonomen Menschen verstanden.

Das GewI1ssen ist ach Newman der ursprünglıche Sta  er Chrıstı, eın Prophet
In seıinen Mahnungen, eın Monarch In selıner Bestimmtheıt, eın Priester In seıinen
Segnungen und annflüchen Selbst WECNN das VON Chrıstus gestiftete sakramentale
Priestertum irgendwann Im Verlauf der Geschichte aufhörte exıstieren. würde das
priesterliche Prinzıp 1Im (jewilssen fo  estehen und dort seıne göttlıche Herrschaft
ausüben.

1616, dıe dıe Rechte des (Jjew1lssens (Z Gewıssensfreıiheit) verteidigen, bezie-
hen sıch damıt Newman weder auf dıe Rechte des Schöpfers och auf dıe Ver-
pflichtung des Geschöpfes gegenüber dem chöpfer. 1eije verstehen »GewI1Ss-

1Ur das »Recht auftf E1ıgenwillen«, das eC ıhrer persönlıchen Laune CENISPrE-
en denken und handeln Ihr Gewiıssensbegriff ıst 11UT e1in »Zerrbild« des e1-
gentlıchen GewIlssens. Sıe fordern, In en Dıngen bsolut auftonom seIN. Das (Gje-
WI1Issen Ist nıcht als »Eıinbildung« oder »Meınung« begreıfen. 1e1ImenNhr
ordert CN VO Menschen den »Gehorsam das, W as den Anspruch erhebt, eıne
In N sprechende göttlıche Stimme sein«*+ Das GewIlssen Ist eIn eılıger, e_
raner ahner. Aufgrund der ıhm VO  —_ (Gott verlıehenen Gew1issensfreiheit besıtzt der
ensch Rechte und ıchten Der chöpfer hat das GewIlssen jedem Menschen e1IN-
gepflanzt. nNnsofern gehö dıe Gewiıissenslehre In den Bereıich der Schöpfungslehre
und des Naturrechts. DIe »e1gentlıche Sendung« des Papstes besteht darın, das Sıt-
tengesetZ verkünden.

Der ensch hat Newman In seınen anthropologischen nalysen VIEeNnNAaAC
Freude daran, auf moralısche und praktısche Fragestellungen soTfort mıt Skept1-
Z1ISmMus reagleren. Auf der Basıs eiıner unV oreingenommenen Selbstanalyse soll
der ensch dıe Fähigkeıt entwıckeln, seınen E1ıgensinn und seıne Ne1gung CI-

Newman, Polemische Schriften Anm 161
Ebd., 167
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bındlıcher Belıebigkeıt / durchschauen. ur der ensch dA1esen moralıschen Im-
peratıv beachten. dann kämenon »Zzwıschen der Autorıität des Papstes und der

ISAutoriıität des (jew1ssens UT csehr selten
Soll das persönlıche (Gjewissensurteil In eiınem bestimmten ethıschen Kontflı

dıe Stimme des Papstes Geltung aben. ann MuUSsen Newman ernst-
haftes Nachdenken und Anwendung er erdenklıchen ıttel vorangehen,
un In der In Frage stehenden Angelegenheıt einem riıchtigen il kommen
können. Wenn e1in ensch nıcht ımstande 1St. sıch selbst In der Gegenwart (Gottes

Sasc f urte sıch nıcht erdreısten. nach der päpstlıchen Weısung
dann 1st verpiflichtet, ıhr gehorchen, und C würde eıne schwere Sünde begehen,
Gn C CS nıcht tate

Dıie Definition der päpstlichen Unfehlbarkeit
durch das rSsie Vatıkanum

Im »Hauptpunkt« seıner Anklage 5  5S) dıe Katholische Kırche behauptet lad-
stone durch das drıtte und vierte Kapıtel der Dogmatıschen Konstitution »Pastor
TNUS« VON S70 (vgel 050 )0/5) se1 In der polıtıschen Haltunge der römiısch-
katholischen Kırche eın ograviıerender, vVo  —; keinem NStaat hınne  arer her-
beigeführt worden. Diesen Vorwurtf kann (Giladstone Newman In seıner 1TWI1ICe-
S nıcht bewelsen. Der Hauptzweck des Briefes A den Herzog VO orfo be-
steht darın, dıe Unhaltbarkeı der Anschuldıgungen (Giladstones offenkundıe
machen.

DiIie Unfehlbarkeıt des Papstes iın Glaubens- und Sıttenfiragen un: seıne höchste
lehramtlıche Autorı1tät Sınd In der lat VO Ersten Vatıkanum »Gegenständen des
JTaubens« erklärt worden. och das Vorrecht der päpstlıchen Unfehlbarkeıt 1eg

Newman In se1ıner Interpretation »auf spekulatıvem Geblet« (EX cathedra-Ent-
scheidungen; vgl Das Erste Vatıkanum ehrt »keıne Unfehlbarkeıt (des
Papstes; K.) be1 Gesetzen, eieNlen oder Maßregeln«. uch 1im 1INDI1IC auf polı-
tische Aktionen und orgänge der Verwaltung beansprucht der aps keıne Unfehl-
barkeıt Die päpstlıche Unfehlbarkeıt annn den Theologen und Phılosophen » Ver-
druss bereıiten«: den Bereıich der PolıtikCI S1e nıcht Auf dıe staatsbürgerlıchen
1ıcChten der Katholıken hat die Definıtion V OIl der päpstlıchen Unfehlbarkeıt ke1-
nerle1 Auswirkungen.  16 Newman wıederspricht der Behauptung Gladstones, Aass
dıe Autorität des Papstes UT dıe Entscheidung des Ersten Vatıkanums »noch QTrÖ-
Ber geworden« se1 » Der aps hat Jahrhunderte INdUrc jene Autoriıtät besessen
und gebraucht, V OIl der dıe Definıition Jetzt erklärt, SS habe ıhm immer gehört«. /

In seinem al den Herzog VON Norfolk teılt Newman auch mıt, dass völlıg
unbegründete, irmge Behauptungen über seıne persönlıche Bewertung des Ersten

Vgl ebd., 165.169
Vgl ebd., Z E,
Ebd., 226
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Vatıkanıschen Konzıls verbreıtet wurden SO I1SL über Newman dıe >UuNver-
schämte Unwahrhe1it« Umlauf gebrac worden habe Begrıff gestanden
sıch Döllinger und SCINECET Parte1ı anzuschlıeßen

Newman hat teıilt Stellungnahme ZUT Dogmatıschen Konstitution
»Pastor 4gefernuS« dıe Julı S70 Rechtskraft erlangt hat TIC VO

Julı S70 mıl »keıne Schwierigkeit« dıe Lehre des Ersten Vatıkanums über dıe
päpstlıche Unfehlbarkeit anzunehmen Er freue sıch über dıe »Mäßigung« der ef1-
nıtıon eıt SCIHNEIN Übertriutt ZUl katholischen Kırche 1Me 845 hat Newman
der Unftfehlbarke1r des Papstes »als a theologıscher Meınung« festgehal-
ten Er findet 1n der DefTfinition VON S70 »Nıchts W as der Heılıgen Schriuft der AT|-
dıtıon und der Geschichte wıderspricht«

Newman erwähnt auch dıe besonderen Umstände denen das Konzıl dıe De-
finıtıon vollzogen hat Ne1t Eröffnung des Konzıls hat CS C111C starke Upposıtıon
UC dıese Lehre veveben 1INDIlIC auf den außeren Verlauf des Konzıls entdeckt
Newman arallelen zwıschen dem Ersten Vatıkanum un! dem drıtten ökumeniıschen
Konzıl Vo  > Ephesus Jahre 431 Das Konzıl VO  - Ephesus endete
»/ustand der Unenmigkeıt« rst Zwel Jahre ach Abschluss der Bıschofsversamm-
lung konnten dıe Dıfferenzen der verschıedenen Konzıilsparteien 1gelegt werden
Angesıchts dıeser Tatsache ral Newman nglıkanern dıe sıch das Erste
Vatıkanum »SoNaäußern und dem Konzıl VO Ephesus gegenüber ehrfurchts-
voll SINnd« überlegen »welchen rund SIC en das drıtte Konzıl
schlucken während S1IC das neunzehnte (d das Erste Vatıkanum hınauswür-

Er auch darauf hın ass ZU Gilauben verpflichtende Definitionen der
Päpste und der Konzılıen relatıv selten ausgesprochen werden

15 Vgl ehbd 198 200
Ebd 2072
Vgl uch Heıinrich Frıes John Henry Newman ers /Georg Kretschmar (Heg Klassı-

ker der Theologıe Bd München 083 151 07 Sherıdan Gilley, Newman IRE
(1994) Roland Hıll, /wel Lebenshälften John enTtYy Newman= SCIHICT Zl
HerkKkorr 55 (2001) 20527205 und Gerhard Ludwig üller. John enTtYy Newman egegnen, (Zeugen des
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